
S

Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
22 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Inſerate für den Courier werden an2 genommen: Jn Leipzig in derL e 0 n r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,
O 0 Unuiverſzätsſtraße, Gewandhaus No. 4.

Jn Magdeburg in der Creustz
ſchen Buchbandlung, Breite

weg No. 156.,

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
(bei Schwetſchke) zu richten.

m

V 179. Halle, Dienstag den 4. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

1846.

Deutſchland.
Berlin, d. 28. Juli. (D. A. 3.) Schneller, als

nvch bis geſtern nach dem ausgedehnten Gange der Ver-
handlungen zu erwarten ſtand, hat ſich heute die Gene-
ralſynode über das Gutachten ihrer erſten Commiſſion
über die Angelegenheit der Union geeinigt und ſich da-
durch die Ruckkehr zu dem Gutachten derſelben Commiſſion
über die ordinatoriſche Verpflichtung fur morgen moglich
gemacht.

Das Gutachten der erſten Commiſſion über die Ange-
legenheit der Union entwickelt zuvorderſt die Geſchichte der-
ſelben von ihren Anfaängen in der Reformationszeit ſelbſt
an (Marburger Colloquium, 1529; Wittenberger Concordie,
1536; Augustana Variata 1540) bis zu dem Momente,
wo König Friedrich Wilhelm III. 1817 die neue Anregung
zu derſelben gab und von da an wieder durch die Jahre
der oft etwas uübereilenden, ja faſt gewaltſamen Forderung
des wohlgemeinten Werkes beſonders durch die Agende)
auf der einen und des beſonders von altlutheriſchen Geg-
nern erhobenen Widerſtandes auf der anderen Seite bis
zu der entſcheidenden Cabinetsordre vom 28. Febr. 1834,
welche, die Sache der Union und Agende ſcheidend, dieſe
zu einer landeskirchlichen Nothwendigkeit, jene aber zu
einem Gegenſtande freier Entſchließung machte, dagegen
auch fur dieſelbe feſtſetzte: „„Die Union bezweckt und be-
deutet kein Aufgeben des bisherigen Glaubensbekenntniſſes;
auch iſt die Autorität, welche die Bekenntnißſchriften der
beiden evangeliſchen Kirchen bisher gehabt, durch ſie nicht
aufgehoben worden. Durch den Beitritt zu ihr wird nur
der Geiſt der Mäßigung und Milde ausgedruückt, welcher
die Verſchiedenheit einzelner Lehrpunkte der andern Con-
feſſion nicht mehr als Grund gelten läßt, ihr die äußerli-
che kirchliche Gemeinſchaft zu verſagen eine Beſtim-
mung, welche die Altlutheraner nicht verſöhnte, ſondern
ſie bis zu einem Widerſtande forttrieb, der mit Einkerke-

rungen und Auswanderungen endete und erſt durch die
neueſten Verordnungen des jetzigen Köonigs, welche ihnen
die Rechte einer geduldeten Sekte einräumen beſchwichtigt
wurde, aber auch eine Beſtimmung, welche den eigentlichen
Sinn der Union wieder ungewiß machte, ſie faſt zu einer
bloßen wechſelſeitigen Toleranz herabſetzte und die wahren
Freunde derſelben ſchmerzlich verletzte, ohne jedoch ihren
innern Fortgang und namentlich ihr Eindringen in die theo-
logiſche Wiſſenſchaft zu hindern. Hatte nun die Commiſ-
ſion bei dieſem Stande der Angelegenheit es fur ihre
Hauptaufgabe erkennen muſſen, der Synode zu rathen,
wie ſie ſich uüber das Weſen der Union ausſprechen ſolle,
ſo that ſie dies in folgenden, ſehr klar erläuterten und
uüberzeugend begruündeten Sätzen: Die Union beſteht nicht
weſentlich in der Gleichföormigkeit der Cultuseinrichtungen;
ſie beruht auch nicht weſentlich auf der Einheit des Kir-
chenregiments ſondern ſie hat ihr eigenes Princip in der
Einheit des Glaubens, welche nun auch keine ſchweigende,
unſichtbare bleiben ſoll, ſondern ſich in beſtimmtem Worte,
Bekenntniß, Lehre der Kirche ausſprechen muß.“

Allein die Commiſſion mußte nun auch erkennen, daß
die Entwickelung der evangeliſchen Union dieſem Anſpruche
bisher nicht Genuge geleiſtet hat; das Kirchenregiment hat
zwar Verſuche gemacht, die dogmatiſche Grundlage der
Union feſtzuſtellen und als ſolche vorzuglich das Gemein-
ſame in dem Lehrbegriffe der lutheriſchen und reformirten
Confeſſion oder die Bekenntnißſchriften der vereinten evan-
geliſchen Kirche, ſo weit dieſelben mit einander ubereinſtim-
men, bezeichnet, aber es iſt weder jemals dieſes Gemein-
ſame und Uebereinſtimmende beſtimmt worden noch hat
man in jenem Gemeinſamen das Wichtige und Minderwich-
tige geſchieden, wahrend man doch die Differenzpunkte, die
Lehre vom Abendmahl und von der Pradeſtination freigab,
die doch gewiß wichtiger ſind als manche Punkte, worin
die beiden Kirchen ubereinſtimmen. Daher ſah hier die
Commiſſion eine Nothwendigkeit für die Synode, zu einer



Ergänzung des Unlonswerkes vorzuſchreiten, und dieſe fand
ſie in dem Ausſprechen eines beſtimmten Glaubensinhaltes,
über den beide evangeliſche Kirchen einverſtanden ſeien;
um aber dieſen fur die unirte Kirche zu gewinnen, fordert
das Gutachten zunächſt, daß die gerade der evangeliſchen
Kirche grundſaätzlich ein wohnende und in unſerer Zeit der
mannichfachſten religioſen Anſchauungen doppelt nothwen-
dige Tendenz zur Allgemeinheit (Katholicität) anerkannt und
bewahrt werde, daß die Uebereinſtimmung nicht auf Alles,
was zum Jnhalte des chriſtlichen Glaubens gehoört, ausge
dehnt und daher wie alles Nichtfundamentale ſo auch der
doppelte Differenzpunkt der Lehre von der Pradeſtination
und dem Abendmahle nicht mit in den Lehrbegriff aufge-
nommen, dagegen Das, was das eigentliche Weſen des
Chriſtenthums ausmacht, was das reale Princip der gan-
zen chriſtlichen Lebensgemeinſchaft iſt, entſcheidend ausge
ſprochen und feſtgehalten werde. Da nun aber eben dies
ſchon in den beiderſeitigen Bekenntniſſen der evangeliſchen
Kirchen aufgeſtellt iſt, ſo folgert die Commiſſion mit Recht,
daß die Bekenntnißgrundlage der unirten Kirche nicht eine
neue, von dem Jnhalte der älteren Bekenntniſſe unabhan-
gige ſein ſolle, ſondern daß ſie auf den gemeinſchaftlichen
evangeliſchen Kern der lutheriſchen und reformirten Be-
kenntniſſe zuruckgehen muſſe, daher auch die Union ihrem
Begriffe nach nicht die Stiftung einer dritten Kirche neben
der reformirten und lutheriſchen ſei, ſondern vielmehr die
beſtätigende Vereinigung der beiden bisher getrennten Kir-
chen. „Hiernach vollzieht ſich die Union auf lebendige
Weiſe mit dem erwachenden Bewußtſein, daß die beiden
bisher getrennten Confeſſionen bei mannichfachen Unterſchie-
den im Beſondern doch in allen das evangeliſche Glaubens-
teben entſcheidenden Punkten mit einander Eins ſind und
darum auch kirchlich hätten Eins ſein ſollen. Die Tren-
nung wird als ein Jrrthum erkannt, den die Union zuruck-
nimmt.““ Als Exemplification fur den gefoderten beſtimm-
ten Ausdruck der Glaubensgrundlage der Union erkennt nun
die Commiſſion die in ihrem Gutachten uüber die Bekennt-
nißfrage vorgeſchlagene Formulirung der ordinatoriſchen
Verpflichtung nebſt den daſelbſt beantragten Beſtimmungen
über die Lehrordnung als Beſtandtheil der Kirchenordnung
an, und eben ſo geht ſie, um auf der einen Seite die
unirte Kirche als Landeskirche recht deutlich hervortreten
zu laſſen und doch auf der andern den noch überwiegend
lutheriſchen oder reformirten Patronen und Gemeinden
ihre Freiheit zu gewähren auf den im erſten Gutachten
beſtimmten Unterſchied zwiſchen Ordination und Vocation
zuruck. Die Reſultate aller dieſer Eroörterungen und Feſt
ſetzungen waren wieder in fuünf Hauptpunkte zuſammenge-
drängt, deren Mittheilung jedoch, um unnöthige Wieder-
holung zu vermeiden, am ſchicklichſten erſt bei der Be
fchlußnahme erfolgen wird. Anhangsweiſe hatte die
Commiſſion noch ihr Gutachten über den Unions- und
Agendenrevers der Candidaten und über die Seniorats-
weihe des Dr. Siedler in Poſen, ſowie uber einen einzelnen
Antrag eines Reformirten in Weſtfalen, der über ſeine Stellung
zur unirten Kirche zweifelhaft iſt, abgegeben auch davon
bei der Abſtimmung.

Nachdem der Referent, Prof. Jul. Muüller von Halle,
dieſes Gutachten mit manchen noch mehr aufhellenden und
begrundenden Bemerkungen vorgetragen hatte, meldeten
ſich wieder 20 Redner, um ihre Meinung uüber das Gut-
achten abzugeben, und die meiſten waren mehr oder weni-
ger Gegner deſſelben aber obgleich der Vorſitzende bat, ja
nur das ber den Begriff und das Weſen der Union im

Gutachten Aufgeſtellte zu beruckſichtigen, das daraus für
die ordinatoriſche Verpflichtung Abgeleitete aber bei Seite
zu laſſen, da dies zu der noch ruckſtändigen Discuſſion
über den Jnhalt der Verpflichtung gehöre, ſo war es doch
den meiſten Rednern ſchwer, dieſen Unterſchied feſtzuhalten,
und ſie kamen unwillkurlich von dem einen Punkte zum
andern, was allerdings der Kurze der Verhandlung nicht
forderlich war; namentlich wurde immer wieder das Or-
dinationsformular und die Lehrordnung als neues Bekennt-
niß angeſehen und von dieſer Annahme aus die unirte Kir
che der Commiſſion als eine neue, dritte dargeſtellt, welche
die beiden frühern mit ihren Bekenntnißſchriften gänzlich
verdränge.

Berlin. Es heißt, daß der Oberpraäſident der Rhein
lande, Hr. Eichmann, das Portefeuille des Finanzminiſte-
rii abgelehnt habe, um in ſeiner Provinz zu verbleiben. Es
iſt überhaupt eine nicht unwichtige Bemerkung, daß es von
Jahr zu Jahr ſchwieriger wird, die hochſten Eentralſtellen
der Staatsverwaltung mit geeigneten Männern zu beſetzen.
Wie lange iſt das Miniſterium des Jnnern interimiſtiſch ver
waltet? Das Finanzminiſterium iſt ſeit dem Thronwechſel
viermal in neue Hände uübergegangen und durfte im gegeu-
wärtigen Augenblick am wenigſten der Gegenſtand der Wun
ſche von Bewerbern ſein. Man ſpricht von Hrn. v. Pa
tow. Hr. Flottwell geht, wie man nun hoöört, nach
2Weſtphalen.

Der engliſche Geſandte, Graf Weſtmoreland, ein hier
in den höheren Kreiſen tonangebender Mann, beſonders
als Kenner und Mäcen der Künſte gefeiert, der muſikaliſchen
Welt als trefflicher Componiſt bekannt, wird unſerer Stadt
auch unter dem neuen Miniſterium erhalten bleiben. Seinen
zahlreichen Freunden und beſonders den hieſigen Kunſtleru
gereicht dies zur großen Genugthuung.

Der hieſige Handwerkerverein, ein junges, aber zu
trefflichen Hoffnungen fur die intellectuelle und ſittliche För-
derung des Handwerkerſtandes berechtigendes Jnſtitut, be
findet ſich in dieſem Augenblick in kläglichſter Zerrüttung.
Vier und ſiebenzig Mitglieder haben auf Auflöſung ange-
tragen. Es fehlt uns, wie wir ſchon früher einmal ſag-
ten, hierſelbſt das Terrain für dergleichen Beſtrebungen;
e ungunſtigen und ſcheelſuchtigen Einwirkungen ſind zu

iele.
Das neue Strafproceßgeſetz fur unſere Hauptſtadt tritz

neben der alles verſchlingenden Geldfrage mehr zuruck;
doch machen ſich daruber manche Bedenken laut, daß daſ-
ſelbe nur fur die Hauptſtadt emanirt ſei. Auch kann man
wohl nicht ſagen, daß die neuen Prinzipien deſſelben, als
Mündlichkeit, Staatsanwaltſchaft u. ſ. w. ſtreng durchge-
führt ſeien. Das Ganze ſcheint wohl eigentlich nur ein
Verſuch ſein zu ſollen, ob die Reuerung ſich praktiſch be
wahren werde.

Hieſige Spekulanten haben das Project entworfen,
um den wachſenden Anſpruchen der Reſidenz zu genuüügen,
einen H uühnerhof im großartigſten Maßſtabe zu etabliren
Sie haben bereits umfaſſende Ländereien vor dem Roſen-
thalerthor erworben, auf welchen die benöthigten Grund-
ſtücke errichtet werden ſollen. Beſonders ſollen Brutoöfen
damit verbunden werden, wie man ſie in Hamburg ſchou
länger beſitzt. Auf dieſe Weiſe hofft man die Reſidenz das
ganze Jahr hindurch mit jungem Geflügel und friſchea
Eiern auf die wohlfeilſte Weiſe zu verſorgen. Das Unter-
nehmen findet nicht bloß im Jntereſſe der Konſumenten
Anklang, ſondern dürfte auch den Unternehmern einen re
chen Ertrag abwerfen. Der hieſige Verbrauch an Eiern,



Hühnern u. dergl. iſt enorm, wächſt mit der jährlich zude e Ausbreitung der Stadt und würde ſchon jetzt
goch bedeutender ſein, wenn man jene Gegenſtände das
ganze Jahr hindurch und insbeſondere die Eier im Som-
mer friſcher haben könnte. Da ſie uns aber jetzt nur durch
die Aufkäufer zugefuhrt werden, welche Wochenlang im
Lande umherkärrnern, bevor ſie ein genugendes Quantum
zuſammen haben, ſo ſind ſie ſelten noch in der Beſchaffen-
heit, unmittelbar den Geſchmack zu reizen. Es iſt übri
gens das Unternehmen abermals ein Beweis wie das
Kapital ſich jetzt aller Objecte bemächtigt und durch rieſen-
hafte Operationen den kleineren Gewerbebetrieb immer mehr
zernichtet. Die zahlreichen Eier- und Gefluügelhändler der
Stadt verlieren ſämmtlich durch das neue Inſtitut ihre
Exiſtenz, ſofern es ihnen nicht gelingt, als Zwiſchenhänd-
ler mit demſelben in Berbindung zu treten. Jedenfalls
dürfte hier aber ihr Verdienſt geringer ausfallen.

Mannheim, d. 27. Juli. Jn Gemäßheit vorgan-
ger öffentlicher Bekanntmachung fand ſich eine ſehr große

nzahl hieſiger Bürger zur beſtimmten Stunde am Aula-
ſaale ein, um ſich wegen der Unterzeichnung einer Peti-
tion in der Schleswig Holſteiniſchen Sache zu berathen.
Der Saal war jedoch verſchloſſen und Polizeimannſchaft
ſammt Gendarmerie verwehrte dem Publikum den Eintritt
unter Hinweiſung auf ein von Seiten des hieſigen Stadt-
amts ergangenes Verbot. Auf geeigneten Vorhalt bemerkte
der Polizei-Commiſſaär, er habe die Weiſung, erforderlichen
Falles Gewalt zu gebrauchen. Die Anweſenden begaben
ſich demzufolge ruhig in den benachbarten Rheinau-Saal,
woſelbſt ſodann nach kurzer Erörterung und Würdigung
der angefuhrten Polizei Maßregeln der gefertigte Adreſſe-
Entwurf wiederholt vorgetragen gutgeheißen und unter-
zeichnet wurde. Während die Hunderte anweſender Ein-
wohner noch mit der Unterzeichnung beſchäftigt waren, kam
der Polizei-Commiſſar nebſt Polizei Mannſchaft auch in
den Rheinau-Saal und ſuchte, auf neue Weiſung des
Stadt Direktors Riegel geſtutzt, die Verſammlung aber-
mals aufzulöſen. Dieſes gelang ihm jedoch nicht, indem
die anweſenden Burger, von der Ueberzeugung ausgehend,
ſie ſeien in ihrem gutem Rechte, ſich nicht auseinander trei-
ben ließen, um ſo weniger, als hier nicht einmal eine
ſchriftliche Weiſung von Seiten der Behörde vorlag. Die
Adreſſe wurde ſofort mit mehr als 500 Unterſchriften be-
deckt und wird heute noch nach Karlsruhe an die Stände-
Verſammlung abgehen. Nachdem ſpäter die Verſammlung
ſich bis auf 6 bis 8 Perſonen getrennt hatte, erſchien der
Potizei-Commiſſar noch einmal, mit einem dicken Schreib-
buche verſehen. Da er ſich jedoch uüberzeugte, daß die
Verſammlung nur noch ſo wenig zahlreich war, ſo ent-
fernte er ſich wieder mit der Bemerkung, daß dieſer Un-
terzeichnung der Adreſſe keine Hinderniſſe in den Weg ge-
legt werden ſollten.
wäre die Verſammlung im Aulaſaale ſicher binnen einer
Stunde die zahlreichſte geworden, die wir hier noch je
hatten, und die Adreſſe hätte viele Hunderte von Unter-
ſchriften mehr erhalten. Ueber dieſen neuen Eingriff der
Behörde in die Ausübung des Petitions-Rechtes der Ba-
diſchen Burger werden ſich die betreffenden Einwohner
Mannheims noch beſonders an die Kammer wenden.

Kiel, d. 27. Juli. Die, wie erwähnt, mit 44 gegen
2 Stimmen angenommene Adreſſe der Holſteiniſchen Stäan-
de- Verſammlung ward am Freitag dem Königl. Commiſſa-
rius, durch den alle Eingaben der Stande an den Konig.
befördert werden müſſen, zugeſchickt. Am Sonnabend ſchon

Ohne das Einſchreiten der Polizei
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7 erhielt der Präſident Wieſe die Adreſſe zurück mit Beztie
hung auf den Paſſus der Königl. Eröffnung, wonach keine
die Erbfolge und die ſtaatsrechtliche Stellung der Herzog
thumer betreffende Petitionen und Vorſtellungen von den
Königl. Commiſſarien entgegengenommen werden durfen.
Da nun alſo den Ständen der Weg der Beſchwerde bei
dem Landesherrn abgeſchnitten iſt, ſo blieb kein anderer
Weg, als der der Beſchwerde beim Bunde uübrig. Es
ſind zu gleicher Zeit zwei Anträge in dieſer Beziehung an
geküundigt, nämlich einer vom Abgeordneten Claußen, der
wortlich lautet: „Die Holſteiniſche Stände- Verſammlung
beſchließt: 1) einen Antrag an die Deutſche Bundes Ver-
ſammlung wegen der in der Allerhöchſten Eröffnung fur
die Holſteiniſche Stände- Verſammlung vom 8. Juli 1846
enthaltenen Verletzung des der Stände- Verſammlung durch
die Verordnung vom 28. Mai 1831 ertheilten Petitions
rechts; 2) einen fernerweitigen Antrag an die Deutſche
Bundes -Verſammlung, worin ſie derſelben die in der
Streitfrage über das Recht der Succeſſion in den Herzog-
thümern Schleswig und Holſtein enthaltenen Verwickelun-
gen, ſo wie die daraus drohenden Gefahren, ſo weit thun-
lich, darlegt, desgleichen um die Verwendung der Bun
des- Verſammlung dahin bittet: daß fur den Fall der Er
löſchung des Mannesſtammes des jetzt regierenden König
lichen Hauſes die Staatserbfolge fur das Herzogthum Hol-
ſtein ohne Verletzung der Rechte deſſelben baldmoglichſt feſt
geſtellt werde.“ Der andere vom Dr. Balemann geſtellte
Antrag lautet: Nachdem der Königliche Commiſſarius die
Entgegennahme der am geſtrigen Tage beſchloſſenen Adreſſe
an Se. Maj. den Koönig, mit Bezug auf den Königl. of
fenen Brief und die Allerhoöchſte Eröffnung vom. 8. d. M.,
verweigert, beſchlirßt die Holſteiniſche Stände-Verſamm-
lung: daß dieſe Adreſſe mit den betreffenden Actenſtuckem
durch das Präſidium zur Kunde der hohen Deutſchen Bun
des- Verſammlung gebracht werde.““ Beide Anträge wer
den heute in Jtzehoe motivirt, und ſo weit uns die Stim
mung in der Verſammlung bekannt iſt, wird der Bale-
mannſche Antrag bei Weitem die Mehrzahl der Stimmen
fur ſich haben.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 25. Juli. Jn ſehr tapfern Schmäh

reden über die Ereigniſſe in Holſtein ergeht ſich die Kopen-
hagener Flyvepoſt““ Sie ſagt:. Die durch den offenen
Brief vom S. d. hervorgerufene Stimmung in Holſtein,
wie ſie ſich in den Deutſchen Zeitungen offenbare, könne
nur Unruhe erwecken. Die in der Neumunſter'ſchen Volks-
verſammlung angenommene Adreſſe rede eine ſo unerhört
dreiſte Sprache, wie ſie wohl noch nie einem Monarchen
gegenüber geführt ſei, „„jede Zeile darin athme. Aufſätzig
keit, ja Aufruhr gegen den Königl. Willen.““ Wenn die
Regierung nicht „jkräftige Veranſtaltungen gegen das Un
weſen treffe ſo ſtehe eine Kriſis bevor die fur den Da
niſchen Staat einen höchſt gefährlichen Ausfall haben kön-
ne. „„Daß Se. Majeſtät der König ſicher auf die Unter
ſtützung ſeiner Unterthanen in Dänemark und Schleswig
rechnen kann, was er auch vornehmen mag, um die in
jenem Brief ausgeſprochene feierliche Erklärung. aufrecht
zu erhalten und durchzuführen glauben wir im Namen
aller rechtlich geſinnten Bürger verſichern zu können.““ Es
ſcheint, daß die Daäniſchen Blätter mit ihrer gewöhnlichem
Unklugheit die Regierung. gern zu gefährlichen Gewaltmaß-
regeln aufreizen möchten, doch wird dieſe ſich gewiß vos
ſo ſchlechten Rathgebern zu hüten wiſſen.
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Die Autorität, welche fällt, und die, welche

bleibt. Ein popular-philoſophiſcher Aufſatz von R.
Haym. Halle, Druck und Verlag von Ed. Heynemann.

1846. 32 S. ßJn Jtalien arbeiten die Handwerker bekanntlich bei offnen Thü
ren und auf offner Straße. Dieſelbe Sitte ſcheint in der jetzigen, öf
fentlichen und dampfſchnell Alles in ſich aufnehmenden und verarbei-
tenden Zeit fur die Gelehrten immer nothwendiger und gerathener
u werden. Die Gelehrten müſſen Alle Lehrer werden, wenn ſie
eſtehen wollen. Die ſteife und ſtarr ſich abſchließende Gelehrten-

kaſte muß zu dem mehr fluſſigen und beweglichen Lehrerſtand
ſich umwandeln. Das erkennen heut zu Tage Viele, daher die vielen
Broſchüren, welche die Jdeen zum Gemeingut des Volks zu machen
ſuchen. So auch der Verfaſſer obiger Schrift, der ſchon früher in
mehrern anonym erſchienenen Aufſätzen mit Geſchick und Gluck geſtrebt
hat, die ihn beſeelenden lebensphiloſophiſchen Jreen dem
Volksbewußtſein verſtändlich und zugänglich zu machen. Diesmal iſt
es der Begriff Autorität ein jetzt gar häufig, beſonders bei den
kirchlichen Lehrſtreitigkeiten in den Mund genommenes, ſelten recht
verſtandenes Wort der hier aufs Genaueſte angeſehen und aufs
Schärfſte bis in ſeine innerſten und zarteſten Faſern hinein zergliedert
wird. Der Verf. hält dafür daß ſeine Auseinanderſetzungen jeder
verſtehen könne, wer ihn verſtehen wolle, indem er nur der Träg-
heit und Zerſtreutheit unverſtändlich bleiben müſſe. Auch iſt die Form
(96 kurze Abſchnitte) bis auf den Gebrauch einiger, leicht mit deut
ſchen zit vertauſchenden Fremdwörter, ziemlich populär. Tedoch iſt
der ganze Gang der Unterſuchung in ſeiner Schritt vor Schritt gehen
den und alle Moöglichkeiten und Widerſprüche beſprechenden Gedanken-
zerfaſerung nur dem angeſtrengteſten Wollen und der aufgeweckteſten
Geiſtesthätigkeit verſtändlich. Damit ſollen die ſogenannten Unge-
lehrten nicht etwa von der Lektüre abgeſchreckt werden. Es iſt für
manchen Geiſt, der ſich in vielen baldigſt begriffenen Broſchüren all-
wöchentlich leichte Waare vorkauen läßt, ſehr erſprießlich, hier ein
mal nicht blos zu leſen, ſondern zu denken. Erleichtert doch auch
die Eintheilunz des Büchleins in kleine Paragraphen gar ſehr die
anſtrengende und zur ernſteſten Geiſtesconzentration auffordernde Lektü-
re. Ohne genauer auf den Jnhalt einzugehen der Zweck dieſer An

zeigen verdiekek es uns theilen wir karz das Reſultat der geſſtvoll
geführten Unterſuchung mit. Der Verf. verſteht unter Autorität diejeni
ge geiſtige Macht, die Lehre, das Geſetz oder dasjenige Ganze von Leh»
ren oder Geſetzen, dem gegenüber ich meiner Freiheit ein für allemal
mit Freiheit entſage, und das ich eben durch dies Entſagen anerkenne
und befolge. Was man bisher die Autorität der hiſtoriſchen Religion,
des hiſtoriſchen Rechtes und Staates genannt vat, wird. als vor dem freien
Denken nicht berechtigt verworfen. Das iſt die Autorität (Schrift,
Staats, Rechts Autorität), die da fällt und fallen muß. Dagegen
die Autorität, welche bleibt, wenn jene ſchwindet, das durch den Be
griff ſchlechthin nicht Meßbare, die geiſtige Macht, deren wir uns
Alleſammt nicht erwehren können das iſt der Trieb, das Ge
fühl, das Bedürfniß des ſittlichen Handelns; die Auto
rität, welche bleibt, das ohne Begriff Gewiſſe es iſt
das Gewiſſen. Dieſer Autorität ſich fügen und ſie bekennen, heißt
ſittlich handeln. Der höchſte Ausdruck der ſittlichen That iſt die
Liebe. Wir können uns nicht verſagen, den ſchönen Schlußpara-
graph herzuſetzen, der das Weſen der Religion mit zartem Tief
ſinn andeutet, wenn man auch gewünſcht haätte, daß hier eine ge
nauere Darlegung der innigen Beziehung und Gemeinſchaft zwiſchen
dem Begriff der Religion und dem jenes unmittelbar Gewiſſen des
Gewiſſens gefolgt wäre. „Dieſe doppelte Begeiſterung, die Selig-
keit des Denkens und des Handelns verknüpft mit geheimen Banden
und in der Tiefe unſeres Weſens mit ſtiller Kraft die Religion. Sie
iſt es, die dem Menſchen die Anſchauung ſeines einigen Weſens giebt,
ſein freies uns ſein nothwendiges Theil in der Stille des Gemüths
beſtändig zuſammenwebt, und ihn neu geſtärkt und beruhigt an die
Unruhe des Tages und an den Drang des Lebens herausläßt.“

Hier hören wir wieder, wie auch die als ſittlich leichtſinnig und
gänzlich religionslos verſchrieenen Spekulativen unter den prot. Freun
den das Weſen der Sittlichkeit und der Religion gar tief zu erfaſſen,
gar ſchön zu würdigen wiſſen. Nur wollen ſie eben die Sittlich
keit, das ſittliche Bedürfniß als den eigentlichen Grund und heiligen
Quell der Religion nur wollen ſie die Religion als eins und
übereinſtimmend mit dem innerſten Kern des Menſchen und der Natur,
als friſch hervorquellend aus dem ewig pulſirenden Herzen der Menſch
heit. Darum verſchmähen ſie eine aus eingebildeter ſupranaturaler
Himmelshöhe in die Herzen der „gottentfremdeten“ Menſchheit zau-
berhaft ſich einſenkende Gottesoffenbarung, G e.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Um den vielfach eingeriſſenen Mißbräu-
chen des Aehrenleſens zu ſteuern, und ſo
viel als möglich zu verhindern daß daſſelbe
als Vorwand und Gelegenheit zum Dieb-
ſtahl auf dem Felde benutzt werde, ſehé

fängnißſtrafe,

erleiden.

mit 1 Thlr. Geld oder 48ſtündiger Ge- meiſtbietend verkauft werden. Taxe und
nach Befinden mit kör- Bedingungen können bei uns eingeſehen

perlicher Züchtigung belegt.
4) Wer außerdem beim Aehrenleſen ſich

noch ſtrafbare Handlungen erlaubt, hat merken eingeladen, daß, wenn kein an
überdies die darauf geſetzte Strafe zu nehmliches Gebot abgegeben werden ſollte,

werden,
Kaufluſtige werden dazu mit dem Be

dann in dem Termine die Verpachtung der

ich mich veranlaßt, auf die Verordnung
der Königl. Hochlöbl. Regierung in Merſe-
burg vom 25. Juni 1833, Amtsblatt 1833
Seite 145 aufmerkſam zu machen, welche
beſtimmt:

1) Es darf an keinem Orte ſich Jemand
eher mit Aehrenſammeln befaſſen, bis
die ganze Ernte derjenigen Fruchtgat-
tung vom Felde eingebracht iſt, von
welcher die Aehren eingeſammelt werden
ſollen, und bis von der Ortsbehörde
öffentlich bekannt gemacht worden iſt,
daß die Ernte dieſer Frucht beendigt ſei
und nunmehr von dieſer Frucht Achren
geſammelt werden können.

2) Jede Ortsbehörde hat die diesfallſige
Bekanntmachung in Anſchung einer je-
den Fruchtgattung zu ſ. 3. gehörig zu
erlaſſen.

3) Jeder der gegen dieſes Verbot früher
Aehren ſammelt, wird blos dafür

Hierbei bemerke ich noch, daß nach der an
gezogenen Amtsblatts- Verordnung es den
Feldbeſitzern eines Ortes allerdings freiſteht,
das Aehrenleſen ausnahmsweiſe ganz zu
verbieten. Jn ſolchen Fällen haben die
Ortsbehörden dieſes unbedingte Verbot zu
veröffentlichen und ſorgfältig darüber zu
wachen, daß demſelben nicht entgegen ge-
handelt werde.

Gegenwärtige Beſtimmung iſt von je-
dem Ortésſchulzen ohne Verzug zur Kennt-
niß der Einwohner zu bringen.

Halle, den 21. Juli 1846.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Die hieſigen Stadtſchäferei- Gebäude,

aus Haus, Hof, Ställen und Garten be-
ſtehend ſollen auf

den 26. Auguſt d. J. Vorm, 9 Uhr

Schäferei erfolgen würde.
Schkeuditz, den 1. Juli 1846.

Der Magiſtrat.
Ein Taſchentuch, gez. »Emilieg, iſt ge

funden und des Morgens vor 10 Uhr ab-
zuholen gr. Ulrichsſtraße Nr. 55.

Feldſchlößchen.
Morgen, Mittwoch den 5. Auguſt, Concert.

Theater Anzeige
für das Bad Lauchſtädt.

Dienstag den 4. Auguſt. Letzte Vorfſtele
lung. Zur Feier des Brunnenfeſtes,
Zum Erſtenmale: Der Zerriſſene
oder die nächtlichen Höllengei-
ſter, Poſſe mit Geſang in 3 Akten
von Neſtrop, Muſik von Müller.

W. Böttner.
Beilage
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Deoutſchlatd.
Berlin, d. 2. Auguſt. Der General-Major und Com-

mandeur der 2ten Garde-Landwehr-Brigade, v. Stock-
hauſen, iſt aus der Rhein-Provinz hier angekommen.
Se. Excellenz der Großherzogl. mecklenburg-ſtrelitzſche Wirk-
liche StaatsMiniſter, v. Dewitz, iſt nach Neu-Strelitz, und
der Kaiſerl. ruſſiſche Contre-Admiral Kaſin nach Stettin
von hier abgereiſt.

Nach dem „Militoir Wochenblatt vom 1. d. iſt der
Prinz Friedrich von Preußen Königl. Hoheit zum Mili-rair Gouverneur von Luxemburg ernannt.

Hannover, d. 25. Juli. Jn der Sitzung der zwei-
ten Kammer vom 18. d. wurde der von dem Schatzrath
Lang geſtellte Urantrag: Stande beſchließen, gegen die
Königl. Regierung das Vertrauen auszuſprechen, daß ihr
kräftiges Beſtreben darauf gerichtet ſein werde, jeden et-
waigen Schritt einer fremden Regierung abzuwenden und
unwirkſam zu machen, durch welchen die Selbſtſtändigkeit
und Deutſche Nationalitaät in den Herzogthumern Lauen-
burg und Holſkein, ſo wie in dem mit dem letztern unzer-
trennlich verbundenen Herzogthume Schleswig bedroht wer-
den konnte,“ berathen und mit einer an Einſtimmigkeit
grenzenden Majorität (gegen nur 3 Stimmen) angenommen.

Hannover, d. 29. Juli. Geſtern hat in beiden Kam-
mern der entſcheidende Kampf über Weſt- und Suüdbahn be-
gonnen. Die erſte Kammer beſchaftigte ſich zuerſt mit der
Weſtbahn, die zweite zuerſt mit der Südbahn; nach langen
und hitzigen Debatten kam es geſtern doch noch in beiden
Kammern zur Abſtimmung, und ſo hat denn geſtern die erſte
Kammer mit einer Majorität von 5 Stimmen die Weſtbahn
und die dafuür erforderlichen 8 Millionen, den Antragen der
Eiſenbahn und der Finanz-Commiſſion gemaß, bewilligt. Un
gleich heftiger und langer waren die Verhandlungen der zwei-
ten Kammer über die Suüdbahn. Eiſenbahn und Finanz-
Commiſſion hatten zwar die Bewilligung derſelben beantragt,
die Finanz-Commiſſion aber aus dem ganz einfachen finan
ziellen Bedenken beantragt, den Bau der zu bewilligenden
Bahn einſtweilen noch hinausſchieben und jetzt nur die Mittel
zur Vollendung der Vorarbeiten zu bewilligen. Mit einer
Majorität von ungefähr 30 Stimmen nahm die zweite Kam-
mer dieſen Antrag an. Die Bahn iſt alſo bewilligt und ſoll
ausgeführt werden, ſobald die Landes-Kaſſe, die jetzt noch
für den Bau der Hannover Harburger, Hannover-Bremer
und Hannover-Mindener Bahn in Anſpruch genommen iſt
und nun noch 8 Millionen für die bewilligte Weſtbahn an
ſchaffen ſoll die Mittel zur Ausführung des Baues gewah-
ren kann. Hinſichtlich der Weſtbahn wird die zweite Kammer
ficher ſo wie die erſte beſchließen, und vermuthlich auch die
erſte Kammer hinſichtlich der Südbahn ſo wie die zweite.

Frankreich.
Paris, d. 30. Juli. Geſtern Abend um halb 8 Uhr,

im Augenblick, wo der König, begleitet von der Königin

und der königlichen Familte, ſich in Mitten der Acclama-
tionen des Volks auf dem Balcon der Tuillerien zeigte, um
das Concert anzuhören, wurden zwei Piſtolenſchüſſe
auf Se. Majeſtät abgefeuert. Der König blieb ganz ge
laſſen, beruhigte die Königin trat vor, daß jedermann
im Publikum ihn ſehen konnte, und gab dann Befehl, mit
dem Concert fortzufahren. Die beiden Piſtolenſchüſſe ſind
von demſelben Jndividuum abgefeuert worden. Der Moör-
der wurde ſogleich von den Perſonen, die ihm nahe ſtan-
den, feſtgenommen er wehrte ſich nicht; man hat ihn un-
verzuglich vernommen; er erklärte: ſein Name ſei Joſeph
Henry; er iſt 51 Jahr alt; er fabricirt Gegenſtände von
polirtem Stahl. Man hat bereits Hausſuchung bei ihm
(Rue Limoges) gehalten. Er hat ſein Verbrechen geſtan-
den, und die Piſtolen, welche er dazu verwendet hat, an-
erkannt, will aber von keinem Mitſchuldigen wiſſen. Er
ſcheint ſeinen Mordplan ſchon längere Zeit genährt zu ha-
ben; er wollte ihn ſchon am 1. Juli ausfuhren, als er
als Nationalgarde die Wache im Schloß hatte. Henry iſt
klein von Statur er war im Augenblick des Attentats wohl
gekleidet und hatte 140 Fr. in Gold in der Taſche. Ge-
ſtern Abend war Miniſterconſeil. Das Attentat iſt bereits
dem Pairshof zur Unterſuchung uüberwieſen. Der König
iſt geſtern Abend nach Neuilly zurückgefahren und heute
nach dem Schloß Eu abgereiſt.

Großbritannien und Jrlanud.
London, d. 25. Juli. Jn der City fängt man an

zu glauben, daß es dem Miniſterium gelingen werde, ſeine
neuen Plaäne betreffs der Zuckerzöolle im Unterhauſe ohne
alle Modification oder doch wenigſtens nur mit geringen
Aenderungen durchzuſetzen.

Daily -Rewös in ſeinem City- Artikel will wiſſen, daß
Lord J. Ruſſell entſchloſſen ſet, wenn ihm in der Zucker
Frage das Unterhaus ernſtliche Verlegenheiten bereiten ſoll-
te, daſſelbe nicht aufzulöoſen, ſondern die Regierung in die
Hände der Protektioniſten kommen zu laſſen.

Aus den Fabrik-Diſtrikten gehen beunruhigende Nach-
richten ein, doch laſſen ſich die Blätter daruber nur kurz
aus. Jm City- Artikel des „Globe“ lieſt man folgende in-
haltsſchwere Zeilen: Die heute aus Liverpool eingetroffe
nen Berichte melden, daß die Spinnereien und Webereien
in Mancheſter nicht allein weit geringeren, fondern in vie-
len Fällen ſelbſt gar keinen Gewinn mehr abwerfen, und
daß es ſchwer haält, ſelbſt zu herabgeſetzten Preiſen Ver
käufe zu Stande zu bringen.

Vermiſchtes.
Bonn, d. 29. Juli. Jn der vergangenen Nacht

find die LocomotivSchuppen und die ſämmtlichen Werk
ſtätten der Bonn Kölner Eiſenbahn ein Raub der Flammen
geworden. Die Locomotiven konnten nur mit vieler Mühe
gerettet werden, ein Guüterwagen und ein Perſonenwagen
ſind total verbrannt; ebenſo hat von ſämmtlichen Geröth



ſchaften und dem meiſtens ſehr theueren Handwerkszeuge,
die ſich in den Werkſtätten befanden, Nichts in Sicherheit
gebracht werden können. Der Schaden wird auf 80
100,000 Thlr. geſchätzt, iſt jedoch jetzt noch nicht zu ermit-
teln.
ſen Brand außer Brod gekommen, der Dienſtbetrieb hat
indeß keine Störung erhalten indem die Zuüge wie bisher
abgefertigt wurden. Allem Vermuthen nach hat eine ruch-
loſe Hand die Gebäude in Brand geſteckt.

Nach einer Meldung aus Koblenz hat dort am
29. d. M. Abends um halb zehn Uhr (um dieſelbe Zeit
wie in Frankfurt, ſ. die geſtrige Nr. d. C.) eine Erderſchuüt-
terung ſtattgefunden, von dumpfem Getoſe begleitet, wel
ches etwa ſechs Sekunden dauerte und ſo ſtark war, daß
viele Einwohner ihre Häuſer aus Beſorgniß verließen.
(Auch in Mainz, Gießen, Darmſtadt, Aſchaffen-
burg, Mannheim, Bad Soden und andern Orten iſt
dieſe Erderſchutterung verſpurt worden.

Getreidepreiſe.

80 Maſchinen Arbeiter ſind augenblicklich durch die-

Jm Kronprinzen

Stadt Zürich:

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 2. Auguſt: 44 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Auguſt

Hr. Kammerherr v. Kampff a. Stargard. Hr.
Rent. Finck u. Hr. Ger.-Aſſefſ. Flemming a. Berlin. Hr. Kaufm.
Bork a. Leipzig. Hr. Chemiker Breyer a. Brüſſel. Hr. Partik.
Hohnecke u. Hr. Secr. Krujesky a. Petersburg. Die Hrrn. Kaufl.
Böttcher a. Codlenz, Markwitz a. Berlin, Lindner a. Hamburg.
Hr. Partik. Kedroff a. Petersburg. Hr. Fabrik. Scholz a. Nord-
hauſen. Hr Stud. med. Zſchiele a. Bonn. Hr. Rentier Maté u.
Frau v. Mayrang a. Paris. Hr. Pred. Klockhauſen a. Magdeburg.
Hr. Fabrik. Gieſebrecht a. Braunſchweig. Hr. Oekon. Michelis a.
Peſth. r. Rentier Gürts a. London. Hr. Dr. Lürmann a.
Hamburg.

Hr. Juſtiz- Comm. Zimmermann a. Bremen. Hr.
Rittergutsbeſ. v. Geuſau m. Fam. a. Meklenburg. Hr Hr. phil.
Gygam a. Königsberg. Hr. Prof. Wiggert u. Hr. Muſik Dir.
Rebling a. Magdeburg. Hr. Partik. Henning a. Halberſtadt. Hr.
Lehrer Rebling a. Barby. Hr. Juſtiz. Comm. Bindewald a. Eisle
ben. Die Hrrnu. Kaufl. Lehmann a. Hagen, Lindner a. Magde
burg Mannheimer Meyer, Alterthum a. Berlin, Strauß a. Kaſ-(Rach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Nordhauſen, den 1. Auguſt.

Weizen 2 e 16 A bis 2Roggen 26 2Berſte 14160 1Hafer 1Rüböl, der Centner 10
Leinöl der Gentner 10

Quedlinburg den 29. Juli. (Nach Wispeln
Weizen 52 58 GerſteRoggen 43 49 HaferSRaf inirtes Rüböl der Centner 10
Rüböl, der Eentner 10
Leinöl, der Centner 10

Magdeburg den 1. Auguſt.
Weizen 48 55Roggen 45 50

Serſte
Hafer

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 2. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.
am 3. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.

(Kach Wispeln

22 S

2

b HannoverGolduen Ning:

a. Gouar.

26 930 Schwarzen Bär:22 25 burg
Stadt Hamburg:

newurf.
Goldnen Kugel:
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Zur Eiſenbahn:

ſel, Landmann a Schwemfeld, Mallinkrodt u. Gottſchalk a Cöln,
Göbel u. Schüttel a. Leipzig Kracke a. Düren Bergmann a,
Slockholm, Wertheimer a. Bamberg, Türk a. Prag, Neuhaus a.

Hr. Dom- Gymn. Lehrer Brandt a. Magdeburg.
Hr. Dr. Käſtner a. Frankfurt.
Die Hrrn. Kaufl. Sommering a. Hannover
Hr. Ger.-Amtm. Metzner a. Weißenfels.

Hr. Jnſp. Meves a. Neuſtadt.
Mayer a. Leipzig.

Pr. Gaſthofsbeſ. Boscard

Die Hrrn. Kaufl. Korb a. Chemnitz Schlegel a.
Waldenburg Enderlein a. Manheim.

Hr. Fabrik. Herzfeld a. Eger.
Die Hrrn. Kaufl. Renſchel a. Leipzig Hammer

a. Breslau, Stenger a. Berlin.
Hr. Partik. Jeldel a. Leipzig-

Hr. Oekon,. Schmidt a. Cloſſe.
a. Dresden Hauer a. Weißenfels.
Hr. Mechan. Klotz a. Dresden.

Pr. Baron v. Langenheim, Hr. Cadett v. Schar-
loff u. die Hrrn. Kaufl. Meier u. Buttmann a. Berlin.
Herzberg a. Elbing.
Kroſche a Leipzig Neuhaus a. Bremen.

Hr. Secr. Fröhlich a. Co-

Hr. Priv. Gel. Zitzling a. Can

Die Schüler Aſter
Hr. Kaufm. Müller a. Bertiu.

Hr. Lehrer
Die Hrrn. Kaufl. Schwager a. Magdeburg,

ne Da

Bekanntmachungen.
o Kaufgeſuch eines Gutes.

Ein höchſt zahlfähiger Oekonomie-Be-
amter beabſichtigt den Ankauf einer grö-
ßeren oder mittleren Guts-Beſitzung, und
bittet gefälligſt frankirte Offerten unter
C. B. poste restante Braunschweig ein-
zuſenden.

Beachtungswerthe Anzeige.
Eine ſehr rentable, ſchwunghaft betrie-

bene amerikaniſche Mühle, in einer volk-
reichen Gegend bei einer Fabrikſtadt, wel-
che zugleich noch bedeutende Fabrikwerke be
treibt, und ſehr ſicheren Abſatz an Mehl,
ſowohl en gros als en detail hat, ſteht
Fa milienverhältniſſe wegen zum Verkauf.

Das Nähere beim Commiſſionair Wilh.
Gähler in Schkeuditz.

Mittwoch und Donnerstag Broihan bei
Wilhelm Rauüchfuß jun.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Kutſcher ſucht als ſolcher oder als Haus
knecht ein baldiges Unterkommen. Näheres
ſagt Frau Fleckinger, kl. Brauhausgaſſe
Nr. 369.

Es wird ein gutes fleißiges Hausmäd-
chen ſogleich geſucht vor dem Steinthor
beim Amtmann Heine.

Bruchbänder, Suspenſorien und Ge-
radehalter empfiehlt

Dietrich, Bandagiſt.
Leipzigerſtraße.

i l w e J n

Das heute angekündigte Militair-
Concert und Tanzvergnügen auf der
Rabeninſel findet morgen zur Mittwoch ſtatt.

Zwei braune engliſirte Wagenpferde,
Stuten, 12 Jahr alt, welche auch gut ge
ritten, ſtehen zum ſofortigen Verkauf in
der Curie Burgſtr. Nr. 228 zu Merſe-
burg.

Sommertheater der Weintraube.
Dienstag den 4. Aug.: Der Nacht-

wächter, Poſſe in 1 Akte. Vorher
Der Vetter aus Bremen Luſtſpiel

in 1 Akte.
Das Thegter befindet fich, viel

fachen Wünſchen zufolge, heute im
Freien.

J m
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